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Vorwort 

Die politische Wissenschaft und die Rechtswissenschaft in Amerika 
haben in den letzten 40 Jahren kaum in einem Dialog gestanden. Die 
politische Wissenschaft, soweit sie vor allem zu einer empirischen Wis-
senschaft geworden ist, hat das Interesse an normativen Fragen ver-
loren oder stellt sie auf eine von der Rechtswissenschaft verschiedene 
Art . Aber auch eine normativ-orientierte politische Theorie neigt dazu, 
die Rechtswissenschaft als Begriffsjurisprudenz  und daher als irre-
levant einzuschätzen. Nur der juristische Realismus hat auf die pol i t i -
schen Wissenschaftler eine nachhaltige Wirkung ausgeübt: der Grund 
hierfür  war allerdings, daß er ihnen zu bestätigen schien, was sie ohne-
hin wußten. Recht und Poli t ik sind dasselbe, und es ist sinnvoller, Recht 
vom politischen oder wirtschaftlichen als vom juristischen Standpunkt 
aus zu betrachten. Ich halte dieses Verständnis des Realismus für ein-
seitig. Blickt man aus der heute möglichen Distanz auf ihn zurück, so 
scheinen naturrechtliche Momente den juristischen Realismus zutreffen-
der zu charakterisieren als sein vorgeblicher Empirismus. 

Es hat bis heute nur einen einzigen Versuch gegeben, einen 
systematischen und empirischen Funktionalismus in der Rechtswissen-
schaft zu entwickeln; er stellt gleichzeitig die Ausnahme von dem Des-
interesse der politischen Theorie gegenüber dem Recht dar: ich meine 
die Arbeiten von Harold Lasswell, die sich als eine Fortentwicklung des 
Realismus und eine Überwindung seiner Schwächen verstehen. Lass-
wells und McDougals „value-oriented jurisprudence" bricht fast völ l ig 
mit der rechtswissenschaftlichen Tradition und setzt eine eklektische 
„Wissenschaftlichkeit" an die Stelle, die ihre Grundlage in einem Recht 
der psychoanalytisch erforschten  Sozialnatur des Menschen findet. Der 
zweite Teil der Arbeit versucht Analyse und Kr i t i k dieses Beitrags der 
politischen Theorie zur Rechtswissenschaft. 

Die Arbeit hat der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät der 
Albert-Ludwigs-Universität, Freiburg im Breisgau, als Dissertation 
vorgelegen. Herrn Professor  Erik Wolf, meinem Lehrer, bin ich großen 
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Dank schuldig für die mir gelassene Freiheit und seine wertvolle K r i -
t ik. Ebenso danke ich dem Korreferenten,  Herrn Professor  Horst Ehmke. 
Das Jahr, das ich als ausländischer Student an der Yale Law School 
verbracht habe, war eine der wirkungsreichsten Erfahrungen meines 
rechtswissenschaftlichen Studiums. Professor  Lasswell und Professor 
McDougal danke ich für viele Diskussionen, bei denen ihre Freundlich-
keit den Hintergrund für unsere gegenseitige Kr i t i k bildete. 



Α . Juristischer Realismus 

I. Einführende Bemerkung 

zur rechtstheoretischen Bestimmung des „Legal Realism" 

Die seit den siebziger Jah ren des 19. Jahrhunder ts z u m T e i l außer-
ordent l i ch le idenschaft l ich ge führ te Auseinandersetzung u m Methodo-
logie u n d Wer to r i en t i e rung i n der amer ikanischen Ph i losoph ie 1 u n d 
Rechtswissenschaft 2 is t i n Deutschland i m ganzen w e n i g beachtet w o r -
den3 . Erst i n neuerer Ze i t ändert sich dies4. Es steht i n d i rek tem 
Gegensatz zu dem Interesse, das d ie Rechtstheorie i n den Vere in ig ten 
Staaten v o n A n f a n g an der „umfassenden B e w e g u n g " 5 entgegenge-

1 Eine lebendige und kurze Darstel lung findet sich in Ludw ig Marcuse, 
Amerikanisches Philosophieren, S. 121 ff. 

2 Sehr komprimierte Schilderung i n K a r l N. Llewellyn , Jurisprudence, 
p. 42 ff.  Max Radin,  Legal Realism, 31 Columbia L a w Review 824 (1931); 
Eugene V. Rostow, The Sovereign Prerogative, p. 3 ff.;  Jul ius Stone,  The 
Province and Funct ion of Law, p. 412 ff.  (es wa r dem Verfasser  nicht mehr 
möglich, Stones  dreibändige Neuausgabe zu berücksichtigen; ein Hinweis 
findet sich i m Literaturverzeichnis). 

8 Dies, obwohl bereits 1933 einer der führenden Realisten eines seiner 
Bücher auf Deutsch veröffentl icht  hatte: Llewellyn,  Präjudizienrecht und 
Rechtsprechung in Amerika, Leipzig 1933; vgl. dazu jetzt Llewellyn,  The 
Common Law Tradit ion, p. 517. 

4 Zu erwähnen ist insbesondere Essers  Diskussion von „Grundsatz und 
Norm" i m amerikanischen Recht: Josef Esser,  Grundsatz und Norm in der 
richterlichen Fortbi ldung des Privatrechts, S. 183 ff.  Neuestens: die Darstel-
lung der pragmatischen Rechtsphilosophie von Thomas Löffelholz,  Die Rechts-
philosophie des Pragmatismus. Siehe auch Helmut Coings  ausführlichen Be-
richt „Neue Strömungen in der nordamerikanischen Rechtsphilosophie", 
ARSP 38, 536 (1949). Manfred  Rehbinder,  K a r l N. L lewel lyn als Rechts-
soziologe, Kölner Zeitschrift  für Soziologie und Sozialpsychologie 18, 532 
(1966). 

5 Gustav Radbruch,  La théorie anglo-américaine du droi t vue par un 
jur iste du continent, Archives de Philosophie de droit 6, 29 (41) (1936). 


